
Zeitschrift: Pädagogischer Beobachter : Wochenblatt für Erziehung und Unterricht

Herausgeber: Konsortium der Zürcherischen Lehrerschaft

Band: 7 (1881)

Heft: 51

Artikel: Die Volksschule in Griechenland

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-240860

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 17.04.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-240860
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


dieser, in früherer Zeit der Griechen und Römer nicht
entbehren konnte, so kann man das doch jetzt. Der deutschen
Gründlichkeit ist kaum mehr ein klassisches Goldkörnchen
verborgen geblieben ; in guter Uebersetzung ist e3 zur
Benutzung offen gelegt. Anerkennen wir doch die unumstößliche

Wahrheit, daß wir unserer Jugend mit einer umfassenden

modernen Bildung zugleich die altklassische geben.
Hinwieder finden sich in der neuern Philosophie unzählig
viele vorragende Gedanken, von denen die Alten keine
Ahnung hatten. Das Alterthum ist von der Neuzeit weit
überflügelt. Deshalb kann eine altkiassische Geistesschulung
gar leicht schädlich wirken.

Wir behaupten also : Durch Beseitigung der klassischen
Sprachen aus unsern Mittelschulen wird unsere Kultur, statt
zu sinken, sich heben, gleich einem von übermäßigem Ballast

befreiten Schiffe. Die klassische Literatur in ihrer
Urform gehört heutzutage in's Archiv, nicht mehr in die
Schule. Lassen wir diese theoretische Wahrheit sich in die
That umsetzen, so werden dadurch nicht blos drängende
Fragen der Gegenwart gelöst, sondern neue Bahnen für den

Kulturfortschritt geöffnet. Die Ueberbürdungslast wird zur
Hälfte beseitigt. Das Streben nach einer Einheitsschule für
das mittlere Jugendalter findet seine Erledigung.

Das Gymnasium ist, wenn auch aus hochidealem Streben
hervorgegangen, zu einem Unheil geworden. Es soll und
muß BiMuugsschule bleiben. Aber es hat seine Einrichtungen

den gegenwärtigen KulturVerhältnissen anzupassen.
Den Mittelpunkt des ganzen Unterrichts bilde die nationale
Sprache. Zur Vergleichung dienen zwei andere moderne
Sprachen. Die hergebrachte Ansicht, man könne seinen

Styl durch die griechischen und römischen Autoren bilden,
hat sehr unheilvoll auf den deutschen Styl gewirkt.
Gerade deshalb kann dieser heute noch nicht genugsam seine

Schwerfälligkeit überwinden.
Unsere Vorschläge für die künftige Gestaltung de3

(deutschen) Gymnasiums lauten : Die sechs Unterklassen
bleiben für alle Schüler ungetrennt. Dann theilen sie sich
in die Klassen I für Philologen, Theologen und Juristen,
und die Klassen II für Mathematiker, Naturforscher und
Mediziner. In der. Abtheilung I werden Deutsch, Französisch

und Englisch mehr wissenschaftlich, in [l mehr «praktisch»

gelehrt; in I treten die Naturwissenschaften mehr
zurück, in II mehr vor. Latein und Griechisch sind fakultativ,

d. h. diese Sprachen werden nur solchen Schülern
gelehrt, welche Philologen werden wollen. Dafür sind diese

anderweitig zu entlasten. Eine Auswahl von römischen und
griechischen Klassikern in mustergültiger Uebersetzung mag
in beiden Abtheilungen gelesen und erklärt werden, —
immerhin nur fakultativ.

So verschmelzen sich Gymnasium und Realschule zur
Einheitsanstalt. Im Weiteren muß, um der Nichtüber-
bürdung und der Gesundheit der Schülerschaft noch mehr
Rechnung zu tragen, gefordert werden:

1. Verminderung des gedächtnißmäßigen Anlernens von
Geschichte und Geographie.

2. Gebrauch nur noch Eines Schriftalphabets.
3. Zweckmäßige Bestuhlung.
4. Eine Turnstunde täglich.
5. Reduktion der Schülerzahl in den Klassen: in den

untern (gymnasialen) auf höchstens 30, in den mittlem auf
20, in den obern auf 15, — (in der Primarschule auf 40
im Maximum).

Die Abhandlung in der Päd. Eeform schließt mit dem
Satze: Monumentale Schulgebäude sind ein Raub an der
Volkserziehung

Die Mksschnie in Griechenland.

(Rhein. "Westf. Schulztg.)

Vor der Befreiung Griechenlands war der Volksunterricht
daselbst vollständig vernachlässigt. In den bevölkert-

sten Ortschaften unterrichtete die Geistlichkeit einige Kinier.
Auf dem flachen Lande lernte niemand lesen noch schreiben.
Die Nationalgesänge, die volkstümlichen Uebetiieferungen
und die Lehren der Kirche bildeten die einzigen Elemente
geistiger Bildung. Im Jahre 1833 erschien ein Gesetz über
den Elementarunterricht. Die Grundzüge dieses Gesetzes
sind den deutschen Schulgesetzgebungen entlehnt. In der
Folge wurde jenes Gesetz durch weitere Verordnungen
vervollständigt. Der Unterricht ist obligatorisch für die Kinder
von sechs bis zwölf Jahren. Jede Pfarrei ist gehalten,
wenigstens eine Schule zu haben. Besondere Mädchenschulen

gibt es nur in den Städten. Die Schulen müssen
von den Gemeinden unterhalten werden. Mehrere sind
durch Kirchenstiftungen fondir-. Die normale Schule steht
unter der Leitung einer Lokalkommission, der Ephorie,
welche aus dem Bürgermeister, dem Geistlichen und zwei
bis vier Mitgliedern des Gemeinderaths besteht. Auf dem
Festlande wird der religiöse Unterricht nach griechischorthodoxer

Anschauung ertheilt, zu der sich die große
Mehrzahl der Einwohner bekennt. Auf den Inseln Syra, Tino,
Nixia und Sautorin, wo auch römische Katholiken wohnen,
gehen die Kinder beider Bekenntnisse in dieselben Schulen.
Die Präfekten (Nomarchen) und die Unterpräfekten (Eparehen)

besuchen die Schulen ihrer Bezirke und übersenden
dem Minister einen Bericht hierüber. Die wahrhaft nützliche

Inspektion geschieht jedoch durch den Lehrer des

Hauptortes der Präfektur und durch den des Hauptortes
der Unterpräfektur, vou jedem in seinem Bezirk. -Sie richten
ihre Beobachtungen an den Direktor der Normalschule,
welcher die Oberaufsicht über alle Schulen de3 Laudes führt,
Im Jahre 1821 konnten von den Männern noch 95 %
und von den Frauen 99 °/o weder lesen noch schreiben ;

heute beträgt dieses Verhältniß für die Männer noch 55
und für die Frauen noch 75 °/o- Im Jahre 1830 bestanden

erst 91 Elementarschulen mit 6721 Schülern. Heute
bestehen 1215 Knabenschulen mit 74,880 Zöglingen und
75 Mädchenschulen mit 16,932 Kindern. Ueberdies hat das
Land jetzt 2 Normalschulen. Die Ausgaben für deu
Primarunterricht belaufen sich gegenwärtig auf 2,300,000 Drachmen.

Der durchschnittliche Lehrergehalt beträgt ungefähr
Fr. 800. Von diesen Ausgaben trägt der Staat etwa ein

Drittel, die Gemeinden zahlen zwei Drittel. Die Bevölkerung
des Landes (mit Ausschluß des neu gewonnenen Thessalien)
beträgt nach den neuesten Angaben 1,437,000 Seelen.

Auszug aus dem Protokoll des zurcher. Erziehungs-
rathes.

(Sitzung vom 21. Dez.)
Lokationen:

Hr. Alb. Utzinger von Bülach zum Verweser an der Primarschule Töß.
» Karl Schoch von Fehraltorf zum Verweser an der Sekundärschule

Rickenbach.

„ Heinr. Boßhard von Hombrechtikon zum Verweser in Rumlikon.
Im Bezirk Andelfingen haben sich nachfolgende neue

Fortbildungsschulen gebildet: Marthalen mit 24 Schülern, an welcher in
4 wöchentlichen Stunden Unterricht ertheilt wird in Sprache, Rechnen,

Geometrie, Zeichnen nnd Vaterlandskunde; Trüllikon mit 13

Schülern und 4 wöchentliche Unterrichtsstunden für Sprache, Rechnen,

Vaterlandskunde und landwirthschaftliche Belehrungen. Die
Errichtung dieser Schulen wird genehmigt und es werden dieselben der
ordentlichen Aufsicht der Gemeinds- und Bezirksschulpflege unterstellt.

Die Zürcher naturforschende Gesellschaft erhält zur Förderung
ihrer wissenschaftlichen Bestrebungen einen Staatsbeitrag von 400 Fr.

Der Lehrerturnverein Zürich und Umgebung, welcher zirka 6t)

Mitglieder zählt und unter Leitung des Hrn. Turnlehrer Hängärtner


	Die Volksschule in Griechenland

